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Sind diese Krokussli zu früh oder Frau Holle zu spät? Jolanda Ernst
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Schutz vom Abbruch­Bäbi

Vier innovative
Projekte, eine
schlagfertige
Fachjury und ein
scharfzüngiger
Moderator.

Dies bot der Inno­
preis 2010 seinen

illustren Gästen am
Freitagnachmittag in
der Markthalle.
Eigentlich fünf Pro­
jekte der Berner Fach­
hochschulewurdenfür
den offenen Wettbe­
werb eingereicht. Auf
die Präsentation von
Kathrin Flück musste
jedoch verzichtet wer­
den, weil die Studen­
tin im Studiengang
für Kunst und Design
ein Baby zur Welt
gebracht hatte. Zum
Wettstreit traten an:
Andrea Bilat mit der
Analyse des Unter­
suchungsverfahrens,
dass zur Verbesserung
von Prognosen und
Behandlungsformen
bei Schmerzen im un­

teren Rückenbereich
hilft. Simon Hehl,
der eine Bemessungs­
methode vorstellte,
die Festigkeit von
geklebten Verbin­
dungen zuverlässig
bestimmt. Reto Ze­
siger, der die Effizienz

von Batteriesystemen
soweit optimierte,
dass sie fürFahrzeuge,
Schiffe oder Autos ge­
nutzt werden können.

Datenmengen
zügeln
Den Sieg erlangte

aber Jonas Reber. Die
Errungenschaft, im­
mense Datenmengen,
die bei der Unter­
suchung von Herz­
rhythmusstörungen
zusammengetragen
werden, in Echtzeit
verarbeiten zu kön­
nen überzeugte. Die
10’000FrankenPreis­
geld will der Student
im Studiengang Elek­
tro­ und Kommuni­
kation in eine neue
Matratze investie­
ren. Seine habe er im
Zusammenhang mit
den Vorbereitungen
für die Präsentation
durchgeschwitzt.
Der wortgewandte
Moderator Roland
Jeanneret führte mit
Witz durch die etwas
lang geratene Ver­
anstaltung. Bei der
Preisübergabe mein­
te eine gut gelaunte
Stadtpräsidentin Eli­
sabeth Zäch: «Für
Bildung haben wir
Geld». sin.

Roland Jeanneret mit dem diesjährigen inno­
preis Gewinner Jonas Reber. Nicole Siegrist

Das Abbruchhaus
aus dem Jahre 1857
im Burgdorfer Bahn­
hofquartier birgt
Geheimnisse.

Die Abbrucharbeiten
des mit Schindeln

eingekleideten Hauses
an der Poststrasse, zie­
hen täglich Zuschauer
an. Gespannt beobach­
ten Papis mit ihren Söh­
nen, wie die Bauarbeiter
schweres Gerät bewegen.
Ein gelber Bagger erle­
digt den Löwenanteil der
maschinellen Arbeiten.
Wer näher hinschaut,
erkennt auf der Seite des
starkenHelferseinePup­
pe. Was hat es mit der
unbekannten Schönen
auf sich? Bei den letz­
ten Kontrollgängen des
abzureissenden Hauses
wurde sie entdeckt. Ver­
gessen, zurückgelassen
– im Estrich des morbi­
den Gebäudes. Der Bag­
gerführer hatte ein Herz
und befreite das zarte
Geschöpf, um es fortan
auf seinem Arbeitsgerät
als Schutzpatronin mit­
zuführen. Schutz kann
bei den Abbrucharbei­
ten auch nicht schaden.
Auf der Hinterseite des
Hauses verläuft unmit­
telbar die 15’000 Volt
Fahrleitung. Nicht aus­
zudenken was geschieht,
wenn grosse Abbruch­
stücke des Hauses un­
verhofft auf die Geleise
stürzen. sin.

Während die Mos­
kitos des EHc am
Treichle cup spielten,
wurde die Kunst­
eisbahn in Burgdorf
geschlossen.

Der EHC Burgdorf
hatte an diesem

Wochenende Grossein­
satz. Die Spieler des
Jahrganges 97 und 98
massen sich in Worb
am Treichle Cup mit
Tschechien und Ungarn.
Gleichzeitig öffnete die
Kunsteisbahn, die KEB,
ein letztes Mal ihre
Pforten und organisier­
ten ein Eishockeyturnier
der Piccolos.

Nach 46 Jahren
Eisbahnschliessung
Es war ein kalter Sonn­
tag und manch ein Burg­
dorfer mochte wohl gar
nicht aus dem geheizten
Haus hinaus gehen.
Trotzdem nutzten einige
Hartgesottene die letz­
te Chance und drehten
Runden auf der KEB.
Am Mittag wandten sich
Markus Grimm und Eli­
sabeth Zäch an die Be­
sucher und verkündeten
offiziell das Ende der 46­
jährigen Kunsteisbahn.

«Treichle cup»
ZumwiederholtenMale
sind die Burgdorfer
Moskitos zum «Treich­
le­Cup» in Worb einge­
laden worden und durf­
ten im internationalen
Vergleich ihr Bestes
EishockeyaufsEislegen.
Keine einfache Aufgabe,
denn die Gegner kamen
ausNachwuchskaderdes
SCB, Chur, Kloten, Un­
garn und Tschechien.
Letztere waren im Ver­
hältnis einen Kopf grös­
ser als die Spieler mit
Jahrgang 97 und 98 aus
Burgdorf. Trotzdem
gaben die Jungs vollen
Einsatz und durften
sich nach dreitägigem
Turniermarathon über

den siebten Schlussrang
freuen.

leader fehlte
verletzungshalber
Auf ihren Leader und
Center, Simon Tanner,
musste die Mannschaft
verzichten, weil er sich in
den Skiferien das Schien­
bein gebrochen hatte.
Ein zweiter, vielleicht an­
gehenderMarioRottaris,
wenn er auch auf der Ver­
teidiger Position spielt,
ist Marc Salzmann. Er
gehört zu den 25 Spie­
lern, die in die Auswahl
des Kantons Bern geru­
fen wurden.
Den Trainern René Isler
und Bruno Tanner ist es
denn auch wichtig, dass
ihre Protegés entspre­
chend ihren Fähigkeiten
eingesetzt und stufenge­
recht gefördert werden.

Eishockey als
Schulfach
Selbstverständlich wird
dasTrainingundauchje­
der Match ernst genom­
men.Unbestrittenliegen
zwischen dem Burgdor­
fer, Münchenbuchser
undWorberNachwuchs
Welten gegenüber ihren
Eishockeyfreunden aus
UngarnundTschechien.
In diesen Ländern ist die
Sportart im Schulstoff
integriert und wird mas­
sivgefördert.EineVision
und ein grosser Wunsch
wäre für die Trainer und
Spieler eine Sportschule
in Burgdorf. Entspre­
chenddemVorbild inder
Bundeshauptstadt.
Bisweilen muss eine
neue Eishalle aber ge­
nügen. Für den 23. Ok­
tober diesen Jahres ist
die Eröffnungsfeier der
Eissporthalle geplant
und macht es all denen
ein wenig leichter, die
sich dieses Wochenende
von der KEB, der Kunst­
eisbahn Burgdorf, mit
Wehmut verabschieden
mussten. sin.

Kurz vor ihrem letzten Spiel auf der Kunst­
eisbahn KEB, die Piccolos des EHc Burgdorf.

Nur den Kopf nicht hängen lassen... Diese
junge Eisprinzessin scheint sich noch nicht
ganz auf die neue Eishalle zu freuen.

Der Wanderpreis, Namensstifter für den
Worber Treichle cup. Nicole Siegrist

Gefährlich nahe rauscht der Zug auf den Geleisen der Olten – Bern
Strecke am Haus an der Poststrasse vorbei, das seit letztem Mitt­
woch abgerissen wird. Nicole Siegrist

Wachsam harrt die Schutzpatronin auf der Baustelle aus.




